Aus Haben und Sein      E Fromm S 119 ff.

»Freude«, sagt er, >>ist Übergang des Menschen von geringerer zu größerer Vollkommenheit

Trauer ist Übergang des Menschen von größerer zu geringerer Vollkommenheit« (>Ethik<, Teil III, Begriffsbestimmungen der Affekte 2 und 3).

Spinozas Äußerung wird erst dann ganz verständlich, wenn wir sie in den Kontext seines ganzen Denksystems stellen. Um nicht zu ver​fallen, muß der Mensch versuchen, sich dem »Modell der menschli​chen Natur« zu nähern, das heißt ein optimal freier, vernünftiger, tätiger Mensch zu werden. Er muß das Gute, das seiner Natur als Möglichkeit innewohnt, ausschöpfen. 

gut ist für Spinoza das, »wovon wir gewiß wissen, daß es ein Mittel ist, dem Musterbild der menschlichen Natur, das wir uns vorsetzen, näher und näher zu kommen... 

schlecht dagegen das, wovon wir gewiß wissen, daß es uns hindert, diesem Musterbild zu entsprechen« 

(>Ethik<, Teil IV, Vorwort). Freude ist gut, Trauer (tristitia, besser mit Traurigkeit, Schwermut übersetzt) ist schlecht; Freude ist Tugend, Traurigkeit ist Sünde.

Freude also ist es, was wir auf unserem Weg hin zum Ziel der Selbstverwirklichung erleben

